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Napoleon I . als Heirathsdespot .
Zu den zahlreichen Studien, die in der letzten Zeit

die Erinnerung an Napoleon I . wieder in de» Vorder¬
grund des allgemeinen Jutereffes haben treten lassen, ge¬
hört auch , so schreibt der „Bert. Lok . - Anz .

"
, eine Be¬

trachtung über Napoleon als Heirathsstister. In ber
That gab es eine Zeit, wo der bloße Name des Kaisers
bei allen jungen Mädchen der vornehmen französischen
Familie» auf's Aeußerste verhaßt war ; jene Epoche näm¬
lich, in der Napoleon theils aus Laune , theils ans staat¬
lichen Rücksichten, theils auch aus persönlichem Interesse
die Töchter des begüterten Adels mit Gewalt au fällt
Generale verheirathete, und zwar mußte dieses oft ohne
jede Ceremonie in der Frist von wenigen Tagen vor sich
gehen , ohne daß die Einwilligung oder die Weigerung
von irgend einer der beiden Parteien hierbei in Be¬
tracht kam.

Die Marquise von Coigny , die nach langer Ab¬
wesenheit eines Tages nach Paris zurücklehrte, erhielt
wenige Stunden später die Aufforderung , ihre Tochter an
den General Sebastiani zu verheiraten . Mutter und
Tochter protestierten vergebens hiergegen ; drei Tage spä¬
ter fand die Ceremonie statt , und zwar in den Tnilerien
selbst , wo Napoleon persönlich d.ie Braut übergab . Fräu¬
lein Adele de la Rochefoucauld , die weit und breit
wegen ihrer Aumuth , Schönheit und ihres großen , zu¬
künftigen Erbes bekannt war, wurde eines Tags im Ge¬
heimen von dem Präfekten benachrichtigt, daß Napoleon
beschlossen habe, sie dem Grafen Aldobrandiui zu vermäh¬
len. — Das junge Mädchen lvidersetzte sich gegen die
Partie , den begreiflichen , weiblichen Grund hierfür ange¬
bend, daß der Graf weder schön noch jung sei. Da die¬
ser jedoch der Bruder des Prinzen Borghese, des Gatten
von Pauline Bonaparte, der Schwester des Kaisers, war,
so durfte der Widerstand von Vater und Tochter nicht
lange dauern und Beide mußten dem Willen des Kaisers
wächen.

Der Graf von Arberg , der Abkomme einer sou-
veraineu Familie, hatte zwei heirathsfähige Töchter .
Napoleon befahl, daß die eine derselben dem Grafen Klein
und die andere dem General Mouton, dem Grafen von
Lobou, vermählt würden . Die Mutter der beiden jungen
Damen war die Gräfin Stolberg, die Schwester der
Gräfin Albany , die Wittwe des Letzten der Stuarts ,
gewesen . Als der Tochter des Grafen Dillon befohlen
wnrde, sich mit dem General Bertraud zu vermählen und
ste die kaiserliche Anordnung mit der Begründung von sich
wies , daß Bertraud „ein Gespenst von Häßlichkeit" sei,
ließ Napoleon sie sogar verhaften mit der Weisung , sie solang
gefangen zu halten , bis Fräulein Fanny Dillon einwilligen
würde^ das „Gespenst Bertraud" zu beiratbe » .

Die rothe Hllla.
Noma» von H . Palmö - Paysen.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .) (60

Eva sollte abreiseu und Erika dableibe» , damit der
Doktor sein Herz nicht au jene, aber schnell und ganz an
diese verlöre . Das war Faktum. Konnte ste also dem
Zögernden helfen, so sollte das geschehen , denn sie hielt
ihn für eine » klugen , guten und lieben Menschen und sah
recht wohl, daß Erika ihm zugethan war. Also nur voran.
Hinter dem liebe» Mädchen standen ja noch vier Schwestern ,die auch alle einen Mann haben sollten. Es wurde des¬
halb Zell, hohe Zeit. Auf den Maler konnte man nicht
warten.

Lene gerieth bet diesen ungeduldigen Wünsche« auf
allerlei rasfinirte Kniffe, wie zum Beispiel die jungen Leute
häufig zusammenzuführen, indem ste Erika zu irgend einer
häuslichen Beschäftigung, und dazu bot die Bleiche im
Garten immer Gelegenheit, herbeirief und heimlich und
schuell verlieb, wenn di« Arglose so recht eifrig und selbst -
vergeflen mst dem Einwohner des Evahauses zu plaudern
begonnen hatte. Sie leistete dadurch imbewußt der rothenUlla die allergrößte» Dienste . Uebrigeus witterte Lene iuihrer Wrltweishett beretts deren geheimste Wünsche und
^ ktrebte sich, Erita« « sichtliche Antipathie gegen „die
^ »th« , wie ste Ulla bet sich nannte, auszuredeu. Das« notr auch mst gW » *>«•& dachte

Der Herzog von Laureguais, der Vater des Herzogs
von Arenberg und Oberst eines Kavallerie -Regiments , ein
unglücklicher Junggeselle , erhielt eines Tages den Befehl ,
sich binnen wenigenStunden bei Sttafe sofortiger Ausstoßung
aus der Armee mit Mlle . Stephanie Tafcher de la Pa-
gerie, einer Großcoufine der Kaiserin Josephine , zu ver¬
eheliche» . Die junge Dame sowohl, als auch der Herzog
widersetzten sich dem Projekt , und die erstere hatte sogar
den Muth, einzugestehen , daß sie den Herzog nicht nur
verabscheue, sondern noch außerdem bis über die Ohren
in eine» gewissen Herrn de Gentry verliebt fei. Nichts
desto weniger bestand der Kaiser auf die Eheschließung
Beider ; als aber die junge Dame bei der Tran-Zeremonie
das „Ja " verweigerte, da geruhte Napoleon sogar , ihr
höchst eigenhändig den Kopf als Zeichen der Einwilligung
herunterzustoßen . Nach Beendigung der Heirathszeremonie
nun begab sich jenes sonderbare Paar nach dem Hotel de
Chimay . Da die Herzogin sich jedoch weigerte, ihren
Gatten überhaupt zu sehen , so reiste dieser , ein vernünf¬
tiger Mann, nach seinem Regiment«! ab. Im Jahre 1811
jedoch wurde er gefangen genommen und nach England
gesandt, wo er bis zum Sturze Napoleons um 1814 ver-
verblieb . Bei seiner Rückkehr nach Paris gelang es der
Herzogin , auf Grund der zwangsweise vollzogenen Ehe
eine Lösung derselben zu erhalten und endlich dennoch den
Herrn de Gentry zu heirathen .

Der Herzog von Croy war nicht wenig überrascht,als er eines Morgens von seinem Freunde , dem Präfekten
von Mans , heimlich die Nachricht erhielt, daß der Kaiser
beschlossen habe, daß des Herzogs Tochter noch in der¬
selben Woche mst einem General getraut werde, und daß
der Befehl wie der Name des Bräutigams ihm am fol¬
genden Tage zugehen werde. Der Herzog nun aber wußte
sich mit einer List zu helfen. Denn noch in derselben
Nacht vermählte er seine Tochter mit einem liebens¬
würdigen , gerade zu Besuch weilenden Vetter von ihm ,
Fernand de Croy , indem er von dem Pfarrer seiner
Gutsgemeinde die Trauung vollziehen ließ. Als mm am
folgenden Morgen der kaiserliche Befehl eintraf, erwiderte
der Herzog, daß er untröstlich sei, daß sich seine Tochter
aber leider bereits mit seinem Vetter Fernand verheirathet
habe . — Jedoch, es war nicht heilsam, zu versuchen , den
hohen Heirathstyranneu zu überlisten ; denn wenige Tage
später schon wurde Cousin Fernand, der Neuvermählte , iu
ein Kavallerie -Regiment versetzt und nach Rußland geschickt ,
von wo er später mit Verlust eines Aruies zurtzckkehrte.
Seinem Heiraths-Despotismus jedoch setzte Napoleon da¬
mit die Krone auf, daß auf seinen Befehl im Jahr 1812
das Polizei-Oberhaupt Savary ein Zirkular an alle De¬
partements-Präfekten versenden mußte, das diese aufforderte ,eine Liste aller — Erbinnen ihres respektive » Devarte-

sie, wenn die Gnädige unser Kind nicht wirklich von
Herzen gern hätte , warum sollte sie daun eine Verlobung
wünschen. Das war logisch und Lene liebte die Logik.Im Uebrigeu erging es ihr wie „der Frau" — die
häufigen Besuche des Fräuleins gefielen ihr gar nicht.Sie drängt sich , raisonnirte fie, so peu k peu in unsere
Familie hinein , aber regieren soll sie darum doch nicht.
Hat der Bruder Westhagen Iverlaffen und sitzt erst wieder
auf der Universität , so hört das Hernmkutschiren von selbst
ans . Wäre nur erst der neue Pachtkontrakt gemacht und
unterschrieben. Na, eine gefällige Gutsherrin, die war ste
doch, und auch eine gute Schwester. Ja , was gefiel ihr
denn eigentlich nicht an ihr. Lene wußte es bald wieder
nicht. Sie ist nicht echt , sagte ste sich immer wieder nnd
kam mit keinem anderen Worte über ihre Kritik hinaus.

Gleichwohl blieb Lene dem gnädigen Fräulein gegen¬über die Höflichkeit und Aufmerksamkeit selbst , wenn ihr
auch die flimmernden Augen mißfielen und das gefühlsselige
Lachen, welches „doch nicht recht von der Leber tarn. '}

22 . Kapitel.
Richard erfreute sich im Ganzen, auch in seiner Re-

konvalescenz, eines guten, gesunden Schlafes , gleichwohl
hatte er in der letzten Woche nianche halbe Nacht wach
und ruhelos aus seinem Lager verbracht. Machte er sichdas Warum klar , so fühlte er die größte Steigung , sich
selbst zu verlachen. Wahrhaftig , bei seinen eben erst sechs-
nuddreißig Lebensjahren besaß er bereits die ganze
SchwerMigteu und Äerswckthest eines eingefleischten Jung«

ments mit gründlicher Angabe aller Einzelheiten, wie
Alter, persönliche Reize und Betrag des Vermögens —
des im Besitz befindlichen oder des zu erwartenden —
nach Paris zu senden. — Diese Listen aber wurde» deui
Kaiser übersandt, der einen großen Theil seiner Zeit mit
der Prüfung derselben und derjenige« der Monatseiukünste
seiner hohen Offiziere zubrachte.

Schwurgericht
£ Karlsruhe , 5 . Juli.

Sittlichkeitsverbrecheu .
In der heutigen Nachmittagssitzuiig hatte sich der Tug¬

löhner Josef Bräutigam aus Mörsch wegen Verbrechens
gegen § 173 Abs . 2 R .St . G .B . zu verantworte » . Die Ge¬
schworenen bejahten unter Zubilligung mildernder Umstände
die Schuldfrage , worauf der Angeklagte zu S Monaten
Gefängniß und 5 Iah re Ehrverlust verurtheilt wurde.

In der Verhandlung dieses Falles, die unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit stattfand , hatte LandgerichtSrath May den
Vorsitz inne. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Jolly ;
die Vertheidigung führte Rechtsanwalt Fischer.»

£ Karlsruhe , 6 . Juli.
Körperverletzung mit tödilichem Erfolg .
Der heutige vorletzte Sitzungstag brachte wiederum eine

Anklage wegen Körperverletzung mit nachgesolgtem Ted , der
sich der 20 Jahre alte Goldarbeiter Theodor Granget und
der 25 Jahre alte Metzger Ernst Augen stein , beide aus
Jspringen, schuldig gemacht haben. Nach der verleseueu An¬
klageschrift hat Eräuget am Abend des 7. Mai iu Jspriugen
de» 28 Jahre alten Karl Friedrich Morlock von Jspringeu ,
dem er aufgelauert und hinterlistig überfiel, körperlich miß¬
handelt , indem er ihm mit einem Prügel einen Schlag auf
den Kops versetzte, wodurch am Morgen des 8 . Mai der Tod
des Morlock herbeigeführt wurde. Augenstein war beschuldigt ,
durch Geschenke de » Granget zur That bestimmt zu haben.
Wen» man nach der Ursache fragt , welche die verhängni tz-
volle That herbeigeführt hat , so begegnet mau dabei
einer Geschichte , welche sehr alt ist , aber ewig neu bleibt, der
Geschichte des Kampfes zweier Rivale » um die Liebe eines
Mädchens , des Kampfes , den Augenstein und Morlock gegen -
einander führten , der mit dem Tode des Morlock seinen tragi¬
schen Abschluß fand . Morlock und Augenstein bewarben sich
beide um die Gunst einer Schönen in Bauschlott, anfänglich
friedlich und ohne Mißgunst. Sie ginge» miteinander nach
Bauschlott und besuchten des Oefteren das dort bei seinen
Eltern wohnende Mädchen. Dem Morlock schien aber das
Bauschlotter Mädchen nicht wohlhabend genug zu sein und er
trat freiwillig zurück , so daß Augenstein vollkommen freie
Bahn hatte . Das augeknüpfte Verhältniß entwickelt« sich dar-
auf ganz nach dem Wunsche Augensteins und e« würde wohl
nie etwas pasfirt sein, wenn nicht eines schönen Tages ein
Brief nach Bauschlott, unterzeichnet K. F. Morlock, gekommen
wäre , der Mittheilungeu enthielt , die das Mädchen veran-
laßteu, sofort ihr Verhältniß mit Augenstern zu lösen. Bon
diesem Tage an entbrannte eine bittere Feindschaft zwischen
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gesellen . Denn nichts Anderes als das einfache Vorhaben,
sich mit einem jungen schönen Mädchen verloben zu sollen
und wollen , verscheuchte ihm den erquicklich«« Schlaf von
den Liedern . „ Zum Kuckuk , warum den» die Eile !

"
schallt er in seinen oft laut geführten Selbstgesprächen,
„jetzt , wo Ulla Gruudbesitzerin geworden ist, kann bei uns
doch von Einschränkung und Sorgen nicht mehr die Rede
sein. Ließe ste mich iu Ruhe , so würde sich das Alles
von selbst und vielleicht ganz hübsch machen , denn Erika
ist ein sehr angenehmes Mädchen. Auch hat ein eigenes
Heim Ulst» eine geordnete Haushaltung etwas sehr Ver¬
lockendes und Reizendes . Aber welch' ein Schritt dis
dahin ! Wenn Was Behauptungen mst der Wirklichkeit
übereinstimmteu , so liebte Erika ihn, was äne Frau ja
eher und besser beurtheilen konnte als er, der auf diesem
Gebiete ein Kind geblieben war. Erika liebte ihn mW er¬
warte eine Aussprache, ebensowohl die Eltern, Alles dränge
darauf hin, auch die Zeit. So hatte ste gesagt. Ja , aber
ste konnte sich auch irren . Die sich ihm so geneigtzeigende
Familie sah in ihm vielleicht doch um dm Mitther und
Kostgänger . Es konnte ihm freilich nicht entgeh « , daß
die milde, sympathische Frau Hellweg ihn oftmals ftttt be¬
trachtend anschaute , mit einem gewiss« beobachtend« Inter¬
esse , daß sie seinem Zwiegespräch mit Erika auch niemals
etwas in den Weg legte. Und EM » selbst suchte ihn eher
auf, als daß fie ihn mied. Wenn jemals I« Leb« , so
hatte er jetzt Gelegenheit . sich p» verlab« nnd p Ml*
heirathen. (Forts, sälzH
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Auywstm, uaü Morkock ; WiKrthoN kam -S in verfchied - n - n« rWchaflt » m Jspringen zu .Streitcrei-n , die schließlich zu

■S ? KKrge stlhrten, welche vor dem Schöffengericht in Pforz «
ViM ihre Erledigung fand. Dort wurden die biibevjeitigeuBeleidigungen wettgeschlagen uud Klüger und Beklagter mußten
sich ilu gleichen Theilen in die entstandenen Gerichtskoste»theurn . Dieser Gerichteterinm trug leider nicht dazu bei ,versöhnend auf die beiden Gegner zu wirken, im Gegentheil ,jede kommende Gelegenheit wurde zu Reibereien und Stiche-leien benützt. Augenstein, der sich dem Mvrlock gegenüberasfenbar mcht gewachsen fühlte , um seinen längst gehegte»Plan , de» Morlock durchzuhaueu, zur Ausführung bringen znrönnen , sah sich „ach fremder Hilfe um uud wandte sich ,als er am 7 . Mai Abends auf der Ortsstraße zu Jspringenwieder einmal ein Rencontre mit Morlock gehabt batte, an
Granget mit der Aufforderung , er solle dem Morlock ein paarGehörige ins Gesicht schlagen. Er ging mit Sranget in ver-
Medene Wirthschaften. in bene» er demselben mehrere GlaSBeer bezahlte und ihm eine Mark gab. In einer Wirthschafttrafen sie den Morlock, zwischen welchem und Augenstein sichgleich wieder ei » Wortgefecht entspann . Als später Morlock
sich entfernte , forderte Augenstein den Granget auf. dem Mor-lock gleich nachzugehen und ihm gehörig zu . wischen ' . Rachwenigen Minute» ging Granget auch auS der Wirthschaft fort.

(Schluß folgt.)r Isreiöurg , 5. Juli . Bor de» Schranken des Schwur,genchtes stand heute Mittag Georg Jakob Müller , <8e -
weinderechner in Theuingen , angeklagt wegen AmtSunterschlagnngund einfacher Unterschlagung. Als am 25 . April d . I . eine
unangemeldete amtliche Reviston der Gemeindekasse von Theninge»
vorgenommeu wurde, stellte sich ein Fehlbetrag von 3886 M.heraus . Gleich in der Voriiiltersuchuilg gab der Gemeinde»
rechner zu , diese Summe seit dem Jahre 1892 nach und nach
unterschlagen zu haben. Außerdem war Müller Venvalter
der Kaffe der » Lntherfestspielvereins ^. fDiesen Vertrauens¬
posten benutzte er, um aus der Kaffe eine Summe von 2035M . zu , »tn -hmen. Endlich unterschlug er aus 2 Privatkaffeu ,deren Verwalter er ebenfalls war , die Summe von 162 M .
Wozu der Angeklagte das Geld verwendet hat , ist nicht voll¬
ständig aufgeklärt. Er behauptete, er habe durch Unglücksfälleim Stall große Einbußen erlitten . Thatsache ist , daß Müller
dem Viehhändler Goldschmied in Emmendingen 4093 M .
schuldet. Dazu kam , daß der arme Mann sehr abergläubischist. In der heutigen Verhandlung behauptete er allen Ernstes,öfters Erscheinungen in feinem Hause gesehen zu haben. Er
hatte die Wahnidee, er müsse einen großen Schatz entdecken.Eine Zigeunerin bot sich ihm als Mittelsperson an und unter
der Vorspiegelung , wen» er einen Schatz finden wolle , müsseer zuerst . Opfer bringe » '

, entlockte fie ihm nach uud nach1800 M . Natürlich blieb der versprochene Schatz aus , dafür
brach jedoch am 4 . Mai der Konkurs herein. — Müller lebte
keineswegs in gedrückte » Verhältnissen , sondern hatte ei» ziemlichbedeutendes Vermögen und war eine angesehene Persönlichkeitim Dorfe . Er wurde als solider , arbeitsamer Mann geschildert.— Die Unterschlagung konnte nut durch die Vertrauensseligkeit
und die leichtfertige Beauffichtignng des Bürgermeisters , der
seit dem Jahre 1887 keine Revision mehr vorgeuommen hatte,
so lange u»eutdeckt bleiben . — Unter Annahme mildernder
Umstände wurde der Angeklagte zu einem Jahr und zwei
Monaten Gefängniß verurtheitt .

_ _ Ba dlsche Presse . _
2« US dee ieicjibtiij .* Spende . Herr Fabrikant Emil Widmann hat nach

lehtwilliger Beifügung seines verstorbenen Vaiers, des HerrnStaütrnths Widmann , die Summe von 1000 Mark zurBsrtheiluug mit ' je 500 Mark an die hiesigen Armen und an
die Karl Friedrich. , Leopold- und Sofienstiftung dem Herrn
Oberbürgermeister übergeben.

?ieitefie Ruchrichle » .
Berlin , 6. Juli. Wie die . Allgemeine Fleischer-

zeituug " aus zuverlässiger Quelle wissen will, wird die
seit 28 . April d. I . über den Berliner Viehmarkt ver¬
hängte Schweinesperre i» den nächsten Tagen, sicher
jedoch Anfangs nächster Woche aufgehoben werden.

Budapest , 6. Juli. Der französische Konsul
in Fiume erhielt einen Drohbrief, worauf er seine Stelle
niederlegte.

Belgrad , 6. Juli. Die Abreise Milans erfolgt
in der letzten Hälfte des Monats Juli. Er wird einen
Monat im Auslände verweilen . In Hofireisen verlautet
mit ziemlicher Bestimmtheit, daß in der Zwischenzeit die
Exkönigin Natalie z« kurzem Besuch in Serbien ein-
treffeo werde. Der serbische Gesandte in Paris , Ga ra¬
sch anin . macht in den nächsten Tagen der Königin-
Mutter in Biarritz seine Aufwartung. (Ff. Z .)

Telegramme der „Badischtu Prerje . '
Mannheim , 6 . Juli . Der 25 Jahre alte Kauf¬

mann Ludwig Hummel aus Frankenbach bei Heilbronn
verübte bedeutende Unterschlagungen. I » Folge der
Entdeckung erschoß er sich, um der Verhaftung zu ent¬
gehen .

Berlin , 6. Juli . In Großlichierselde schoß
gestern Mittag der Rentner Gartz auf den Verführer
seiner Frau, Dagnelie . ein niederländischer Reserve¬
offizier. Die Mgel drang dicht unter dem Herzen
ein , wo sie an einer Rippe abprallte . Der Getroffene
lebt. Der Atteiftäter verhaftet .

Dresden , 6. Juli. Der König ist heute nach
Schloß Pillnitz zurückgekehrt .

Ravensburg , 6 . Juli . Wegen der Mitte April
stattgefundenen Rekrutenansschreitungen erhielten jetzt
122 Personen die Anklageschrift zugestellt . Die ! An¬
klage lautet auf Widerstand gegen die Staatsgewalt
und Landfriedensbruch. Die Anklage gelangt schon
in nächster Zeit vor dem Schwurgericht zur Verhandlung .

Budapest , 6 . Juli . Das Oberhausmitglied
Beniezy ist gestorben. Den Blättern zufolge verübte
derselbe Selbstmord . Das Motiv ist unbekannt.

Sofia , 6 . Juli. Der Redakteur des Stambulow-
blattes „Swobodo" ist wegen Beleidigung eines Staats¬
anwalts zu 4 Monaten Gefängniß verurtheitt worden.

Lyon, 6 . Juli. Im Verlauf der Untersuchung
gegen Caserio hat es sich herausgestellt , daß ein Onkel

Pt »
desselben im Jrrenhause gestorben ist , daß stch eine
Tante deffelben gegenwärtig im Irrenhaus befindet
und daß sein Vater auch nicht im Vollbesitz seiner
Geisteskräfte ist . Das Aktenmaterial wird übermorgen
an das Justizministerium eingereicht.

Brüssel. 6 . Jnli . Die „Jndepedanre belge " er¬
hielt ein anonymes , ans ausgeschnittenen Buchstaben
zusammengesetztes Schreiben folgenden Inhalts : „Die
Beseitigung des gemeinen Halsabschneiders Earnot
scheint Sie zu überraschen. Jeder Fürst wird an die
Reihe kommen . So wird der Despotismus ausge¬
rottet. Unsere Verbindungen find mächtig. Bald fällt
ein anderes Opfer ." Unterzeichnet ist : „Ein entschlos¬
sener Anarchist."

Odde, 6 . Juli . Das Kaiserpaa » ist
»ach herrlicher Fahrt durch den Hard .nrger
Fjord gestern Abend «« halb 8 Uhr in Odde
eingetroffen. Das Wetter ist klar nnd warm $an Bord ist alles wohl.

London, 6. Juli . Im Unterhaus erklärte bei
Berathnng des Kriegsbndgets der Finanzsekretär im
Kriegsamt Woodal : Der Achtstundentag für die
Arbeiter in den Arsenalen sei erfolgreicher, als erwar¬
tet wurde und ergebe eine große Zeitersparniß. Die
Arbeiter waren im Stande , unter dem neuen System
mehr Lohn zn verdienen, als früher.

London, 6 . Juli . Der ehemalige Diplomat nnd
Orientforscher Henry Layard ist gestorben.

Washington , 6 . Juli. Der Senat ernannte
eine Kommission , die im Verein mit einer vom Re-
präsentantenhanse zu ernennenden Kommission wegen
Aendernug des Tarifgesetzes berathen soll.

Chicago , 6 . Juli . Die Nachrichten über den
Ausstand lanten sehr beunruhigend . Der Anführer
fordert die Arbeitervereine aus, sich dem Ansstand an¬
zuschließen.

Chicago, 6 . Juli. Eine zahlreiche Volksmenge
empfing den Bürgermeister und den Polizeiches, welche
bemüht waren , einen Eisenbahnzug abgehen zu laffeu,
mit Pfeifen . Die Eisenbahnbeamten , welche die Hin -
derniffe von den Schienen beseitigten, wurden verhöhnt
und ebenfalls mit Pfeifen empfangen . Die Behörden
befahlen den Truppen , auf alle zu feuern, welche ver¬
suchten sollte« , die Züge auseinander zu koppeln. Die
Streikenden brachten de« Zug zum Stehe» und nahmen
Polizeibeamte fest. Der Locomotivsührer gab Re-
volverschüffe ab , wurde aber von der Polizei entwaff¬
net. Später waren die Polizeibeamte « genöthigt, auf
die Streikenden Feuer zu geben . Es wurden mehrere
vo» de« letzteren verwundet. — I » ^ acramento
weigerten stch jdie Truppen vorzugehen, da der Mar¬
schall nicht gestattete, auf die Menge erforderlichen¬
falls zu schießen. — Der Streik in Judianopolis ist
beendet.rigyTHMMM

ützenhaus.
Schönster Ausflugsort der Residenz , Stunde von derselben
entfernt , riugs von Wald umgeben . Schöne große Lokalitäten. Nebcn-
simnur mit Piauino stets zur Verfügung . Großer parkähnlicherGarten und gedeckteHalle , besonder» geeignet für Schnlansflüge,
VereinsanSflüge , Gartenfeste . Großer Banketfaal . Kegelbahn.

» » > Telephon Nr. 185 . - . -
Printz 'sches Ezportbier. — M- uchrur Löwenbräu.

Anerkannt gute Weine . — Vorzügliche Kirche .
Größere Gesellschaften bitte vorher per Telephon anmelden zn wollen.—ä Stets guten frischen Kaffee mit div . Kuchen. = —

JV Förster ,
früher Küchen -Chef im Grand Hotel Continental ,8121 * Königliches Bad -Hotel Wildbad .

EheinbacL Maxau .
Sonntag ; den 8 . Jnli ,

vo« Nachmittags 4 bis Abends 10 Uhr :

Grosses Abschieds -Conceil
gegeben von der

Kapelle de» 1 , Bab. Feld -Artillelle-Reßlmeirts Nr. 14 .
Direktion : König!. Musikdir. ll . l. ios». 8175.2 :

Eintsitt ä Person 30 Pfennig ,
NB. Programm heitere , volksthümliche Musikstücke.— Italienische Nacht. — Frantzaisetanz am Rhein .

HMm » 1 a | | früher Chefarfl der Walurßeitan -
statten München u. Cannstatt.

verendet gratis bet illttstrirten ansfnhrttchen Prospekt
feiner netten mit

Kneipp ’s System
kombstckrten» ^«« eutüch m Nervenleiden seit 25 Jahren be-

fwShrtm N atmHeilmethode. Ausführliches durch „Lehrbuch "
^«od BrHhSre ^Searasthenie ". — Adresse : Kuranstalt
licdenwlAf a . Rhein . 8141

Gesellschaft „öle Fidelen“.
Samstag den 7 . Juli , Abends 7*0 Uhr, findet bei

günstiger Witterung im Schrempp ' scheu Biergartet «, Beiertheimer
Allee , unter freuitdlicher Mitwirkung des Gesangvereins „ttaemaniv" unserGartenfest
mit Coneert , Gesang , Tanz , Italienischer Nächst re. statt,
wozu wir unsere werthen Mitglieder nebst Familienangehörigen, sowie
freunde der Gesellschaft zu zahlreicher Betheiligung freundlichst einladen .
«m Der Torstand .
xxxxxxxxxxxrxxxxxxxxxxx
Ilür Familienväter ! «^ w «btt
2 Heutzutage ist es unerläßlich und Pflicht eines jeden be- «g
g sorgten Menschen , seine Familie durch eine BerficherungX seines Lebens vor Notb und Elend zu bewahren , jedes M
X vorsichtigen Mannes Aufgabe , sich zu sichern , bevor ihm ein M
K Unfall zustößt . — Die unterzeichne !en Vertreter der A

£ Schlesischen ffn Lehens-Versicherungs -Äctien -Ogseüschaft «
X in Breslao 3 XX einer der gediegensten deutschen Banken , versenden Prospekte X
X uud sind zn jeder Auskunft gerne bereit . X
X In Karlsruhe : In Dnrlach : X
X 6 . Heidinger, Hirschstr . 77, C . Ruckstuhl, Kaufmann. X
X 0 Hag, Waldstraße. X.X In Ettlingen : 8166.3.1 X
tt Fr . Haber , Uhrmacher .
X Für alle Plätze des Grotzherzogthnms : U
8 ^ eopK Vix . Gellklal-Vtl trtier, Badeu-Baden . g

I xxxxxxxxxxxrxx xxxtexxxxx

Gott dem Allmächtigen hat
es gefalle,n unsere innistzelirbte
Gattin , Mutter , Großmutter
und Schwiegermutter
Kathr . Salzgeber ,

g«b . Schncker
nach schwerer Krankheit zu sich
zu rufen .
Wir bitten um stilleThcilnahme .

Die trauerndenHinterbiirbrnrn.
Karlsruhe , den 5 . Juli 1894 .
Die Beerdigung findet Sams¬

tag Vormittag » m */, ! <) Uhr von
der Friedhofkapelle aus statt.
Trauerhaus : Markgrafenstr . 3.

Penstonsgesluh .
Eine Dame sucht Som -

meraufenthalt in gebil¬
deter Faurilie im Badi¬
sche« an höher gelegenem
Ort Airerbiete» nimmt
unter » . 5745 Rudolf
Müsse tu Stuttgart
entgegen ._ 8142 .2.1

Karlsruhe .

Ich beabsichtige, mein Haus s. Z.
GaNof zitm mgt . Ksf

in feinster und frequentester Lage der
Residein , Ecke Kaiser- und Karl-
Friedrichstraßc , am MarktpUUz» zu
»erkaufe » . 7448*

Näheres beim Besitzer
G. Nusser .Kent BeieftnaeKousam» 1«e

versäume das in Estli««« »
ee -chrmendeOGertendlaU ^Die
Briesixeffe- zu verkntMA .
Ä«zt»g I »at»s. 700»
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